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Bayern gibt
sich die Kugel
Dass Knödel Verwand-
lungskünstler sind, zeigen
die Rezepte und die
Anekdoten rund um die
Rundlinge auf der
Schlemmen-Seite. � 6
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sollen die Zahlen angeblich um
weitere 12 Prozent steigen.
„Nicht mehr nur die Super-Rei-
chen Russen besuchen Bay-
ern“, weiß Walter Gatscher,
Geschäftsführer der Alpen-
sport-Total-Agentur in Gar-
misch-Partenkirchen, „Mittler-
weile ist auch die Mittelschicht
unterwegs, die eisern auf eine
Woche Bayern-Urlaub gespart
hat“. Nun, die Geschäfte Ego-
rovs („irgendetwas mit Import-
Export...“) scheinen gut zu lau-
fen angesichts des einwöchi-
gen Urlaubs im Luxus-Hotel
samt exklusivem Ausflugspro-
gramm mit Privatchauffeur.

Souvenirs sind
nicht gefragt

Erster Halt: Schloss Nymphen-
burg. Während man Fahrer
Kraus beim Kauf der Eintritts-
karten begleitet, blättert Ehe-
paar Egorov im München-Füh-
rer. „Russische Kunden sind äu-
ßerst anspruchsvoll und verlan-
gen sehr viel Flexibilität“, er-
zählt der 32-jährige studierte
Jurist. Schon eilt man durch den
Rokoko-Festsaal und bewun-
dert einen Augenblick lang die
Schönheitengalerie von Ludwig
I.. „Denn eigentlich wollten die
Egorovs vorgestern diesen Aus-
flug machen,“ verrät Kraus. Er
weiß um die Spontanität seiner

Kundschaft und stellt sich da-
rauf ein. Im Affentempo geht’s
weiter. Ein Zwischenstopp im
Souvenir-Laden ist nicht ange-
sagt: „Auf Mitbringsel, wie es
Amerikaner oder Japaner mö-
gen, stehen Russen eher nicht“,
weiß Kraus, „sie kaufen im Aus-
land lieber Luxusmarkenklei-
dung wie von Armani oder
Elektrogeräte“.

Zurück am Auto beginnt
Sergej zu quengeln: Er
hat Hunger. Wo einkeh-

ren? Nach einem kurzen Blick
ins Hofbräuhaus will man doch
lieber in Ruhe Mittag essen.
„Die Russen lieben deftige
Schmankerl, berichtet Kraus.
Deshalb geht´s ins Spatenhaus
an der Oper. Wird hier noch an
einer ins russisch übersetzten
Speisenkarte gearbeitet, hat
man sich in vielen Gasthäusern
in Garmisch-Partenkirchen
längst auf die Gäste aus dem
Osten eingestellt und legt un-
gefragt die „Spezial-Karte“ vor.
Und welche Gerichte werden
am liebsten geordert? Nudel-
suppe mit Rindfleischeinlage,
„swinina“ alias Schweinsbra-
ten, Platten mit Würstl, Sauer-
kraut und Kartoffelpüree. Der
Empfehlung eines interkultu-
rellen Ratgebers des Bayeri-
schen Hotel- und Gaststätten-
verbands ist auch das traditi-
onsreiche Partenkirchner Gast-
haus Fraundorfer gefolgt: Es
steht ein Korb mit Semmeln
und Brezen auf dem Tisch.
„Wenn dann noch Friedl Först-
ner auf seinem Akkordeon ,Ka-
linka’ oder den Ohrwurm
,Moskau’ von Dschingis Khan
spielt, geht’s richtig auf“,
schmunzelt Seniorchefin Bär-
bel Fraundorfer. Ja, dann fließt

Von CHRISTINE
WALDHAUSER-KÜNLEN

Prekrasno“ – „Herrlich!“
meint wohl die hoch ge-
wachsene Blondine in

Minirock und Stöckelschuhen
und blickt um sich. Ja, als sie
durch die Drehtür des Hotels
Vierjahreszeiten schreitet,
zeigt sich München mal wieder
von seiner besten Seite: Die
Morgensonne taucht die Maxi-
milianstraße in goldenes Licht,
eben fährt die Straßenbahn
bimmelnd vorbei, kein Wölk-
chen trübt den Himmel. Ein
Traumtag! Ideal für eine Stadt-
rundfahrt der besonderen Art:
Denn in Gesellschaft der schö-
nen Natalia Egorova, ihrem
Mann Viktor Egorov und dem
kleinen Sergej entdeckt man
München neu – und zwar
durch russische Augen.

Zwischen Bordell
und Legoland

Der wohlbeleibte Moskauer
Geschäftsmann in legerer Frei-
zeitkleidung will seiner Frau
und dem achtjährigen Söhn-
chen München zeigen. Und
deshalb hält Franz Kraus ga-
lant die Fahrertür seines auf
Hochglanz polierten, schwar-
zen Mercedes auf: Nun, den In-
halt der Gespräche, die die vier
die folgenden Stunden mitei-
nander führen, erahnt man nur
mehr. Denn Kraus spricht per-
fekt russisch. Und genau dies
hat Egorov bei dem Inhaber
von „Bavaria-Limousines“ in
Ottobrunn gebucht: Einen
Rundumservice in der Mutter-
sprache. Der fängt bei der Ab-
holung vom Hotel an und er-
streckt sich auf Erklärungen,
wie sie nur ein Fremdenführer
geben kann. Und wird der bes-
te Arzt, das mondänste Spa,
das verschwiegendste Bordell
oder die Begleitung des Nach-
wuchses durch das Legoland in
Günzburg gewünscht, so stellt
das auch kein Problem dar.
Kraus ist ein Freund auf Zeit –
mit Nobellimousine.

Dass Russen gerne zum
Skifahren nach Bayern
kommen, ist bekannt.

Doch nun wollen Egorovs &
Co. neben dem winterlichen
Garmisch-Partenkirchen auch
München im Sommer erleben,
wie die Zahlen aus dem Touris-
musamt belegen: 120 209
Übernachtungen wurden
schon 2006 gezählt. Zum Ver-
gleich: Berlin verkaufte 108
410 „Betten“ an Urlauber aus
dem einstigen Zarenreich, und
Hamburg nur mehr 46 600.
München ist der Renner! Und
Reisen sowieso: Obwohl nur
einige russische Reisebüros
das Recht haben, bei der Deut-
schen Botschaft Visa zu bean-
tragen und deshalb die Visaer-
stellung langwierig ist, lassen
sich die Russen nicht davon
abhalten, ihre Koffer zu pa-
cken: Nach Angaben der
World Tourism Organization
(UNWTO) verreisten im vor-
letzten Jahr 28 Millionen Bür-
ger der ehemaligen Sowjetuni-
on. In den kommenden Jahren

Luxus-Shoppen in
Münchens Edel-
Boutiquen ist für
wohlhabende rus-
sische Touristin-
nen ein Muss.
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der russische Wodka (kein
deutscher!) aus Wassergläsern
in Strömen. Und es wird zwar
nicht auf den Tischen getanzt,
doch fleißig mitgesungen.
„Gelten Russen als eher ernste
Gäste, die es nicht gewohnt
sind, sich mit Hotelmitarbei-
tern zu unterhalten oder über-
schwänglich zu bedanken“, so
der Ratgeber des Bayerischen
Hotel- und Gaststättenverban-
des, taut Natalia Egorova lang-
sam auf. Liegt es am Engli-
schen Garten, dem nächsten
Ziel? Oder an der Vorfreude,
am Chinesischen Turm bald ei-
ne frische Maß zischen zu kön-
nen? „Die gehört für Russen
einfach dazu“, weiß Kraus,
„denn wo sonst gibt es Bier aus
solch großen Gläsern?!“

Kleine Reibereien
unter Freunden

Nachdem Herr Egorov den Li-
ter intus hat, fällt es ihm sicht-
lich leichter, die Shopping-
Tour seiner Frau durch die
Edelboutiquen in der Innen-
stadt zu überstehen. Weil sie
ein paar Brocken englisch
spricht, braucht Natalia dazu
keine Begleitung. Der zahlende
Ehemann reicht völlig aus!
Zeit, uns nach der Arbeit von
Walter Gatscher in Garmisch-
Partenkirchen zu erkundigen:
„Unser Unternehmen versucht,
eine Infrastruktur für russische
Gäste aufzubauen“, so die
Theorie. In der Praxis bedeutet
dies, dass auf das Betreiben
dieses Unternehmens Adressen
von Polizei, Krankenhaus und
Ärzten auf russisch bereit lie-
gen und auch Ortsreiseführer
ins Russische übersetzt wur-

Swinina und Armani
Wie eine russische Familie ihren Urlaub in München erlebt

den. Das schätzen auch die
Egorovs, die morgen „über die
Romantische Straße die Wies-
kirche und Schloss Linderhof
ansteuern“, wie Kraus erzählt.

Auf die Zugspitze wollen
alle hinauf“, weiß Bär-
bel Fraundorfer aus Ge-

sprächen mit ihren Gästen, die
durchschnittlich fünf Tage im
Zugspitzort bleiben. Sind deut-
sche Urlauber meist Heilig-
Drei-König abgereist, folgen
zur Freude der Hoteliers russi-
sche Gäste, die am 7. Januar
das orthodoxe Weihnachtsfest
feiern. 15 454 Übernachtungen
kamen 2006 zusammen.
„Die russischen Gäste lernen,
wie man sich im Urlaub be-
nimmt, wie man ein Hotel be-
tritt oder sich am Büffet ver-
hält,“ entschärft Marketing-
Mann Gatscher beliebte Vorur-
teile. Und wir „lernen, dass sie
gerne feiern“. Und natürlich
führen Sprachprobleme zu
Missverständnissen. Ein Grund
mehr für Michael Holzinger
vom „Partenkirchener Hof“, ei-
nen russischen Begrüßungs-
brief aufs Zimmer zu legen.
Notfalls hilft Irina. Die Russin
lebt in Garmisch-Partenkirchen
und weiß um interkulturelle
Problemchen zwischen Bayern
und Russen. Davon lassen sich
„Ruskije ludi“ nicht abhalten –
sie lieben „Bavaria“, wie der
Freistaat auf russisch heißt.
Warum? Kraus gibt die Ant-
wort: „Die schöne Landschaft,
die gute Luft, die Kultur, das
Essen und die freundlichen
Menschen“. Und deshalb ver-
abschieden sich auch die Ego-
rovs lächelnd mit drei Küss-
chen und einem „na sleduschij
ras“ – bis zum nächsten Mal!

Russische Gäste
lassen sich gerne
herumkutschieren –
gerne in Nobel-
Limousinen und
mit einem russisch
sprechenden Fah-
rer, der mit ihnen
die Münchner Se-
henswürdigkeiten
wie beispielsweise
den Königsplatz
(re.) besichtigt.
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